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Denn hätte ich es nicht gethan , ſo wäre ich nicht zufällig in der

Wildnis meinem ſchwarzen Kater begegnet , ſondern wahrſcheinlich

an der reichen Goldgrube vorübergegangen , der ich mein ganzes

Glück verdanke “ .

Erſt nach vielen Jahren gelang es den Pflanzern von Cuyaba

nach großen Anſtrengungen der Katzenplage Herr zu werden . Noch

heute erzählt man dort zu Lande die Geſchichte von Luiz A rti

goſas Katzengeſchäft .

es Menſchen Fürſorge zu gunſten
der Katzen .

Vermächtniſſe . Teſtamentariſche Vermächtniſſe reicher Tier —

freunde waren den alten Völkern ſchon nicht mehr fremd , und ſie

geben beredtes Zeugnis für die Liebe und die Verehrung , welche

einzelnen Tieren entgegengebracht wurde .

So haben wir bereits an anderer Stelle erwähnt , daß Sultan

El - Daher - Beybars ( 1260 ) in ſeinem Teſtament die Beſtimmung

hinterlic , ein Katzenaſyl zu bauen .

Dieſem Vorbilde ſind denn auch andere Tierfreunde bis auf

den heutigen Tag gefolgt . So hat beiſpielsweiſe im September 1895

der verſtorbene Friedensrichter David Sheriff Jackſon in London

dem königlichen Tierſchutzverein 200000 M. dem Dubliner Tier —

ſchutzverein 40000 M. , an das „ Heim für verlorene Hunde ꝛc. “ in

London , Liverpool und Mancheſter je 40000 , 20000 und 20000 M. ,

dem „ Viehtrogverein “ in London und Mancheſter je 40000 M.

und endlich an das „ Heim für ausgediente Pferde “ in London

40000 M. teſtamentariſch vermacht . Zur Ehre dieſes Tierfreundes

ſei hier gleich rühmend erwähnt , daß der edle Wohlthäter die leidende

Wenſchheit nicht vergeſſen hat .

Das tament einer Katzenfreundin in England . Das

ong
liſche Geſetz legt einem Erblaſſer nicht die Pflicht auf , gewiſſen

Verwandten — einen beſtimmten Prozentſatz ſeines Ver —
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mögens zu hinterlaſſen . Es herrſcht in dieſer Beziehung — Grund —

beſitz ausgenommen — abſolute Freiheit , und darin — wohl der

Grund , warum man ſo oft von den ſonderbarſten letzten Ver —

fügungen der Engländer und noch öfter der Engländerinnen hört .
Ein Teſtament dieſer Art hat ein altes Fräulein Raine hinter —

laſſen , welches beträchtliche Beſitzungen in Oxfordſhire hatte . Außer
mehreren Vermächtniſſen an religiöſe Geſellſchaften vermachte ſie
mehreren ihrer Dienerinnen 5 Lieblingskatzen und zum Unterhalt
jeder einzelnen Katze 240 M. jährlich . Welches Alter wohl dieſe
Miezen erreichen werden ? 5 „ Reſt ihrer Katzenfamilie “ geht in

andere Hände für 3000 M. jährlich über , ſo lange eine der Katzen

noch am Leben , aber
„dieſe Beſtimmung ſoll ſich nicht auf neuen

Katzen - Nach wuchss beziehen“. Dieſer einſchränkende Zuſatz war ein

Glück für den Erben des Hauptvermögens , das , auf 170000 M.

geſchätzt , doch kaum für alle Nachkommen dieſer Katzenkolonie aus —

gereicht haben würde . Dieſe ſtattliche Geldſumme hinterließ Fräulein
Raine Lord Randolph Churchill in Anerkennung ſeines politiſchen
Genies . Das Teſtament muß alſo offenbar vor einer Reihe von

Jahren gemacht ſein . Übrigens iſt Lord Churchill inzwiſchen der

Katzenfreundin im Tode nachgefolgt .
Mademoiſelle de Puis ( 61678 ) vermachte ihrer Katze eine

Penſion und verlangte von ihren Erben , der Katze jede Woche eine Viſite
zu machen ; das Gericht entſchied den darüber entſtandenen Prozeß
zu gunſten der Katzenpenſion , überhob aber die Erben der Katzenviſite .

Penſionen hinterließ auch ſeinen Katzen und deren Nachkommen
der berühmte Lord Cheſterfield . Doch werden auch des öfteren

derartige Legate von den Vzerwandten des Teſtators angefochten ; ſo
erzählt Michel , daß vor Jahren der berühmte Juriſt Cremieux
die Sache einer Katze vor Gericht zu vertreten hatte ; er that dies

mit großem Geſchick und einer Wärme , welche ihm die Dankbarkeit

aller Katzenfreunde ſicherte .

Aſyle und Hoſpitäler . Eingangs haben wir bereits eins

der älteſten Katzenaſyle erwähnt , die ſich noch heutigen Tages in

Indien , in Kairo , Konſtantinopel und anderen Orten des Orients

befinden . Überhaupt haben die Völker des Orients von jeher , ver⸗

anlaßt durch ihre religiöſen Anſchauungen und Gebräuche , den Tieren

gegenüber eine größere Duldſamkeit bewieſen , da ſie in ihnen meiſt
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göttliche Weſen verehrten . Es iſt deshalb auch leicht erklärlich , wenn

wir bei den Völkern Indiens , Agyptens ꝛc. eine faſt rührende Sorg —
falt den Tieren gegenüber vorfinden , trotzdem ſie ſonſt noch tief im

Barbarismus verharren .

In Florenz beſteht ſchon ſeit mehreren Jahrhunderten in einem

zur Kirche San Lorenzo gehörenden Kloſter ein Katzenaſyl . Wer ſich
einer Katze entledigen will , ſchickt ſie zu den Kloſterbrüdern ; wünſcht
man eine ſolche zu beſitzen , ſo braucht man nur ſeine Wünſche an
der Kloſterpforte kund zu geben und in bereitwilligſter Weiſe werden

dieſe nach jeder Richtung hin erfüllt , ſei es nun in Bezug auf Fell ,
Farbe oder Alter und Geſchlecht .

Im Staate Pennſylvanien ( Amerika ) , ſo ſchreibt Michel ,
beſteht ſeit vielen Jahren ein Katzenhoſpital , deren Beſitzerin es ſich
zum Berufe gemacht hat , allen bedrängten und unglücklichen Katzen
ein ſchützendes Obdach zu gewähren . Die Eigentümerin iſt die Tochter
eines reichen und ſehr angeſehenen Farmers und lebt , nachdem ihre
Liebe für Katzen der Grund zur Trennung von ihrem Gatten wurde ,
mehr als 30 Jahre mit ihren 60 bis 70 Lieblingen . Sie ver —

wendet dazu das ganze Einkommen ihres beträchtlichen Vermögens
und hat ihr ganzes Beſitztum teſtamentariſch nach ihrem dereinſtigen
Tode zur Gründung von Katzenaſylen beſtimmt .

In Barcelona , ſo berichtet A. Kellen , bildeten die Katzen
noch vor einiger Zeit eine wirkliche Merkwürdigkeit . Die Zahl der

weltberühmten Katzen der Kathedrale war nämlich ſo groß geworden ,
daß die Tradition von einer vor langer Zeit für die Ernährung
dieſer Katzen feſtgeſetzten Rente ſprach . Die Katzen ſind nun vor

einiger Zeit feierlich zum Tode verurteilt worden , weil das Kirchen —
ſtift den peſtartigen Geſtank , mit welchem die Vierfüßler den Tempel
erfüllten , nicht mehr ertragen kann . Nun werden die Einwohner
von Barcelona ſich nicht mehr , wie früher , einer diebiſchen oder

biſſigen Katze dadurch entledigen können , daß ſie dieſe einfach vor
die Kirche trugen und die Beamten des Kapitels für das Tier

ſorgen ließen . Die „Katzen der Kathedrale “ wurden von der erſten
bis zur letzten erbarmungslos ins Waſſer geworfen .

Die bekannte Schriftſtellerin Freifrau Franziska von Reitzen —
ſtein - Nemmersdorf ( Pſeudonym : Franz von Nemmersdorf ) in

München ſoll nach dem Vorbilde der engliſchen Gräfin Mary de
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la Torre in ihrem Hauſe zu München ein großartiges Katzenaſyl

gegründet haben , wofür ihr die dankbare Nachbarſchaft den vulgären
Beinamen „ Katzenbaronin “ beilegte .

England dürfte wohl die meiſten Katzenaſyle beſitzen , dann

folgt Nordamerika , und einer jüngſten Zeitungsnachricht zufolge ſoll

nunmehr auch Paris die Gründung eines Katzenhoſpitals aufzu —
weiſen haben . Es mag hier gleich angefügt ſein , daß die Katzen

ſich in der franzöſiſchen Hauptſtadt einer zunehmenden Beliebtheit

und Verhätſchelung zu erfreuen haben .

Die Tierſchutzvereine der deutſchen Städte nehmen ſich auch

der verwahrloſten Katzen an , pflegen dieſelben , bis ſich ein Liebhaber
dafür gefunden , oder laſſen ſie auf ſchmerzloſe Weiſe töten . Beſonders

der Berliner Tierſchutzverein nimmt ſich der vielgeplagten und ge —

quälten Katzen an . So erließ derſelbe eine öffentliche Ermahnung

gegen die Quälerei der Hauskatzen . In dieſer Flugſchrift heißt es

u. a. , daß wenig Menſchen Wert auf den Beſitz von Katzen legen
und ſie nur ſelten regelmäßig füttern . So würden ſie notwendiger —
weiſe zu Raubtieren , die man aufs grauſamſte verfolgte . Die

Fälle , in denen namentlich Kinder im ſchulpflichtigen Alter ſich

durch raffinierte Grauſamkeit gegen Katzen hervorthun , mehrten ſich

in erſchreckender Weiſe . Täglich wurden dem Tierſchutzverein der

artige Klagen laut und verſtümmelte , ſchwerverletzte Tiere von mit —

leidigen Menſchen überbracht . Zum Schluſſe richtet derſelbe an alle

Tierfreunde die dringende Bitte , herrenloſe , überzählige oder kranke

Katzen dem Verein zur koſtenloſen , ſchnellen und ſchmerzloſen Tötung

zu überweiſen . Sogar tierärztliche Sprechſtunden hat derſelbe ein —

gerichtet , in welchen jedem Mitgliede oder unbemittelten Perſonen

Unterſuchung kranker Tiere und diesbezügliche Ratſchläge koſtenlos
erteilt werden .

Derartige Beſtrebungen verdienen die vollſte Anerkennung und

die weitgehendſte Unterſtützung , nicht allein weil dadurch den Tieren

unendliche Qualen erſpart bleiben , ſondern mehr noch , weil der Ver —

rohung der Jugend hierdurch wirkſam entgegengearbeitet wird .


	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110

